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Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

ser Sonne Ano geſitage um 5 Uhr Nachmittags. 
Been vngen werden in der 
bei allen Kgl. Pofanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 2 

Se. Königliche Hoheit der Nen haben, im Namen 

Sr. wlajeität des Königs, A a ae gerubt: 

Dem ordentlichen Profeſſor an der Unwerſſtät zu Bonn, Dr, 

Dablmann, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
den Ober⸗Küſter Eſche zu Salzwedel und dem Maſchinen⸗Schmiede⸗ 
meiſter Müller zu Yöbejin im Saalkreiſe, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, fo wie dem Gefreiten Noell in der Reſerve des Kaiser Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Nr. 2) die Kettungs: Medaille am Bande 
zu verleihen; ferner 4 

den Stacttichter Genrich in Berlin zum Stadtgerichts⸗Rath zu 
ernennen. 
(W. 5. CTeitgraphiſcht Nachrichten der Danziger Ben ung. 

Wien, 25. November. Die heutige „Wiener Zeitung“ jagt 
in ihrem amtlichen Teile: Die St lle in dem Kriegsberichte des 
General Ramoriciere: „Eine vollkommen genügend ermäch⸗ 
tigte Perſon ſchreibt mit aus Trieſt unter dem 1 I., öſterreichiſche 
Schiffe werden ſüdlich von Ancona kreuzen, um tie Blokade zu 
verhindern", ſei dahin zu berichtigen, daß die fragliche Nachricht 
nur von einer ſchlecht unterrichteten Perſon herrüsren konnte. 

Trieſt, 25. Nev niber. Mi der Ueberlandpoſt eingetrof⸗ 
ſene Nachrichten meiden aus Shanghai vom 4. October Nä⸗ 
heres über die Operationen der Alliiten. Das ſieyreiche Treffen 
mit der tatariſchen Reiterei, deren Zahl ſich auf 25.000 Mann 


belief, hatte am 18. September unweit Cbangkiocan jtattgefun« 


den. Der Feind verlor 2000 Mann und 50 Kauenen. Es wur⸗ 
den dagegen der Conſul Parker, der Secretär Lord Elgins, 
der Correſpondent der „Times“ und mehrere O fictere zu Gefan⸗ 
genen gemacht. In einem zweiten Treff n. ras am 21. Septbr. 
bei Tungbow geliefert worden, wurden 30,000 Tataren zer⸗ 
ſprenat. Es ging das Gerücht, daß der Kuiſer von China nach 
der Tatarei geflohen ſei. Santolinſin wollte vor Petiag einen 
letzten Kampf verſuchen. 

London, 24. Novbr. Ein offizielles Telegramm meldet 
aus China vom 1. October: Die tatar ſche Kavolletie iſt ger 
ſchlagen; die Armeen der Alllirten ſtehen vor Peking; die Chiars 
fen haben Unterbanctusgen begonnen, aber nicht als Biitende. 

Paris, Sonntag 25. November, Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ enthält folgendes Kaiſerliche Ockret. Indem Wir den 
großen Staatskörpern eine größere und direktere Theilnahme an 
der allgemeinen Politik Unſerer Regierung gewähren und din] L> 
ben einen augenjälligen Beweis Unſeres Vertrauens geben wollen, 
beſtimmen Wir: Der Senat und die Kammer ſollen in jedem Jahre 
auf Unſere Thronrede eine Adreſſe votiren; dieſe Adreſſe ſoll in 
Gegenwart von Regierungskommiſſarien discutirt werden und ſol⸗ 
len Letztere über die innere und äußere Politik jede Erläuterung 
geben. Um der Yegislatıven den Ausdruck ihrer Meinung bei Ab⸗ 
faſſung der Geſetze und bei Ausübung des Amendementsrechts zu 
erleichtern, iſt das Reglement geändert worden. Es ſind Maß⸗ 
regeln für ſchnelle Veröffentlichung getroffen worden. Während der 
Seſſion werden die Miniſter ohne Portefeuille mit dem Präſiden⸗ 
ten und den Mitgiievern des Staatsraths die Geſetzesvorlagen 
vertheidigen. 

Der „Moniteur“ meldet ferner: Das Miniſterium des Kai— 
ſerlichen Hauſes wird mit dem Amte des Großmarſchalls des Pa— 
laſtes verbunden. Die Miniſterien für die Kolonien und für Al⸗ 
gerien find aufgehoben. Das Miniſterium der Kolonieen wird mit 

dem der Marine vereinigt. Chaſſeloup-Laubat iſt zum Ma- 
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7 (Danziger Stadttheater.) Die Befürchtung, die wir 
bereits am Sonnabend ausſprachen, daß Heinrich von Kleiſt's ges 
dankenvolles Drama „Prinz Friedrich von Homburg“ als 
ein Opfer der Sonntagsſtimmung unſers Publikums fallen würde, 
iſt leider geſtern beſtätigt worden. Es läßt ſich mancherlei dafür 
anführen, daß auch an Sonntagen dem Publikum ein Werk von 
ſolchem tiefern Gehalte, wie dieſes, dargeboten wird, denn durch 
ein conſequentes Verfahren nach dieſer Richtung hin, wird man 
auf die Geſchmacksrichtung der Zuhörer bald den günſtigſten Ein⸗ 
fluß ausüben können, aber die erſten Verſuche der Art müſſen, 
wenn wir auf das bisherige Sonntagsfutter zurückblicken, noth⸗ 
wendig ihre Opfer fordern. 

Wir können dabei allerdings nicht verſchweigen, daß bei dem 
geſtrigen Reſultate Manches in der Darſtellung, Manches auch 
im Weſen des Stückes lag. Dem Kleiſt'ſchen Drama fehlt zu— 
nächſt das Walten einer großen Leidenſchaft, welche auf die 
verſchiedenartigſten Gemüther von hinreißender Wirkung iſt. Das 
Interreſſe der Charaktere und Situationen beruht auf einer fein— 
empfundenen pſychologiſchen Entwickelung, und dafür bedarf es 
der ruhigen, ungeſtörten Aufmerkſamkeit eines dafür völlig ge— 
ſammelten Publikums. Die ethiſche Pointe des Stücks iſt der 
Kampf des eigenen Willens und der eigenen Ueberzeugung gegen 
das despotiſche Geſetz ſtarrer Disciplin und gedankenloſen Gehor— 
ſams, oder nach der Anſicht des Kurfürſten: der Kampf zwiſchen 
„Willkühr und Satzung.“ Aber nicht die Leidenſchaft des gekränk— 
ten Men ichen tritt hier in dieſen Kampf, wie es z. B. in teils 
meiſterhafter Erzählung „Hans Kohlhaas“ der Fall iſt, ſondern 
auf beiden Seiten der Streikenden iſt die Handlung nicht frei von bru- 
taler Laune einerſeits und underautwortlichem Leichtſinn anderſeits. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo wird das Intereſſe für 
die Größe des Kurfürſten durch einen häßlichen Flecken ſeines 
Charakters bedeutend abgeſchwächt. Mochte er im vollen Rechte 
fein, wenn er ſich als die Säule der nöthigen Zucht und Ordnung 
betrachtete und deshalb jo hartnäckig für den Vuchſtaben des Ges 


pedition (Gerbergafſe 2) und auswärte 


Danziger g 


Organ für Weſt⸗ und 
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Montag, den 26. November. 


rineminiſter, Admiral Hamelin zum Großkanzler der Ehrenlegion, 
der Herzog von Malakoff zum G ncralgouverneur von Algerien 
ernannt worden. Von dem Memiſterium des öffentlichen Unterrichts 
ſollen alle diejenigen Dienſte getrennt und dem Staatsminiſterium 
übertragen werden, welche den öffentlichen Unterricht oder die ſpe⸗ 
ciellen Etabliſſements der Unwerntät nicht direkt berühren. 

Paris, 25. Novor. (P. N.) Oer, Monit ur“ zeigt an, daß 
von der durch den Tod des Prinzen Jerome disponibel geworde⸗ 
nen Summe von einer Million Francs 300,000 Franes zur Ver: 
mehrung der Dotation der Prinzeſſin Mathilde verwendet werden 
fouen, die übrigen 700,000 Francs aver an den Staatsſchatz 
zurückfallen. 

Paris, 24. November. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Rom vom gestrigen Tage melden, daß fünmtiche in Gasta ber 
finclich geweſenen fremden Geſandten in Rom angekommen feien. 

Paris, 24. Noobr. Morg. Sicherem Vernehmen nach iſt 
Graf Walewsti an Stille des Herrn Foulo, deſſen Entlaf- 
ſungsgeſuch angenommen worden iſt, zum Staatsminiſter ernannt 
werben. 

Paris, 24. Novbr. Abds. Die heutige „Patrie“ theilt mit, 
daß noch anderweite Veränderungen im Ministerium becocſtehen. 
Daſſelbe Blatt verſichert, daß iu gefiggebenden Körper, Diff. n 
Machtrollkommenheit der der ehemaligen Verſammlungen wieder 
genähert werden würde, Modificationen herocigefügrt werden ſollen. 

London, 24. Noor. (K. Z.) Die Kaiſerin von O:ſter⸗ 
reich blieb geſtern ihres leidenden Zuſtandes wegen an Bord der 
vor Piy mouto liegenden Pacht Victoria and Albert und ſetzt heute 
ihre Reiſe nach Viaceira ſoct. 

Das toryſtiſche Wochenblatt „The Preſſ“ erklärt die mehr⸗ 
fach erwähnte Nachricht, daß der Earl von Oerby die Führer⸗ 
ſchaft der Tory⸗Part i niederzulegen geſonnen ſei, für ungegründet. 

London, 23. November. (K. 3) Tie Times bringt eine Depeſche 
aus Neapel vom 22. d. M. Der Xo..ıg Franz 11. hatte am vorhergehen⸗ 
den Zuge einen Blutſturz; ein aus Oneig au. laufender Dampfer hocte 
Aerzte und ein Mia iſterwechſel hatte Statt gefunden. 

Wie dem Neutel'ſchen Bateau aus Bern gemeldet wird, hat der 
Pepit in einer au den Bundesrath gerichteten Zuſchrift in Bezug auf 
die cen Canton Ten ſin betreffende Biſchofs⸗Angelegenheit die in Rom 
bei den neulichen Couferenzen aufgeſtellten Grundſätze nochmals wies 
der holt. 1 5 

Ter ruſſiſche Geſandte in Bern wird nach Kopenhagen verſetzt. 

Dem Reuter 'ſchen Bureau wied aus Plpmouth berichtet, daß die 
Kön gliche Nacht Victoria and Albert heute früh mit der Katſerin von 
Oeſlecreich un Bord daſelbſt engetommen iſt, wo ſie Kohlen einnehmen 
uno die Fahrt nach Ma ena im Laufe des Tages fortjegen wird. 

Auch Nachrichten aus Waſhington vom 10. d. M. bringt das Reu⸗ 
ter'ſche Bureau. Die auf eine Trennung der Union abzielende Agitation 
im Süden dauerte fort, nahm zu und erreg e ernnliche Beſorgniſſe. Die 
ſeparauſtiſch geſinnten Burger von Coarlestown in Süd⸗Curolina hat: 
ten ſich in Maſſen verſammelt, um eine ſofortige Trennung zu begehren. 
In u aſhington hatte ein Miniſterrath Statt gefunden. 

Wie demſelben Bureau aus Konſtaatinepel berichtet wird haben 
die flemden Geſandten die Abſicht, der Pforte eine auf adminiſtrative 
und financielle Reformen bezugliche Vorla te zu unterbreiten, und wer⸗ 
den auf deren Annahme dringen. Ismail Paſcha wird die Miſſion des 
Großvezies in den Provinzen zu Ende führen. Es iſt von einer neuen 
Beſteuerung des Ackerbaues, der Peerden und des Stempels die Rede. 


Die Privatanklage und die Preußiſche 
Gerichtszeitung. 
Der Auffag in No. 756 unſerer Zeitung, „das Anklage 


ſetzes in die Schranken tritt, mochte er auch immerhin, wie Prinz 
Friedrich ſarkaſtiſch ſagt, den märkiſchen Brutus ſpielen wollen; 
dies allein würde immer viel für ſich haben und dem Heroismus 
des Charalters keinen Abbruch thun. Daß aber ein anderes Mo⸗ 
tiv, der durch die Liebe des Prinzen zu Natalie in Furcht geſetzte 
Stolz des Herrſchers, ſein Handeln unterſtützt, macht ihn un⸗ 
würdig in dieſem Kampfe. Aber es iſt menſchlich! Und das iſt 
es eben, was Kleiſt's Größe als Dramatiker dokumentirt. Er will 
ſeinen Erjolg nicht mit den wohlfeilen Mitteln idealer Charaktere 
erringen; er ſchildert die Menfchen wie ſie ſind. So iſt der große 
Kurfürſt hingeſtellt, fo der Prinz Friedrich, der Held der Geſchichte 
ſowie der Held unſeres Drama's, behaftet mit jenen Schwächen, 
die ſie eben zu Menſchen machen. 


Was den eigentlichen Helden des Dramas, den Prinzen von 


Homburg betrifft, jo hätte der Dichter auch in dieſem leichter die 


Sympathieen der Menge erringen können, wenn er ihn durchgän⸗ 
gig als idealen Helden geſchildert hätte; er würde allerdings dem 
Publikum ein paar peinliche Scenen erſpart haben, die Seene, 
als der Prinz die Gewißheit erlangt, daß er ſterben ſoll, und als 
ihn bei diefeun Gedanken die ganze Todesfurcht mächtig erfaßt 
und ihn, den bis dahin Trotzigen, zu Boden wirft. Aber auch hier 
in dieſem Punkte, der dem Dichter von Vielen zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird, hat dieſer doch, mit ſtolzer En ſagung auf eine allzu 
billige Bewunderung ſeines Helden, dieſen richtig aus der menſch— 
lichen Natur gefühlt und geſchildert. Dieſen natürlichen Kampf 
mußte er erſt durchmachen, ehe er nach und nach Faſſung gewins 
nen und ſich zum männlichen Tode vorbereiten konnte. Gerade 
tiefe ſtufenweiſe Entwickelung des Heroiſchen aus der Menſchlich⸗ 
keit iſt ein Meiſterſtück pſychologiſcher Schilderung. 


Aber auch hinſichtlich der ſcen'ſchen Compoſition ſteht das 
Kleiſt'ſche Drama als ein beveutungsvolles Werk da. Die Expo⸗ 
ſition des Stückes, ſowie überhaupt die in ihrer hiſtoriſchen Fär⸗ 
bung fo gedrungen und fo lebendig gehaltenen erſien Akte verra- 


Oſtpreußen. 


1860. 
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Monopol der Staatsanwaltſchakt“, hat uns einen beftigen An⸗ 
griff Seitens der „Preußiſchen Gerichtszeitung“, des Organs des 
deutſchen Juriſtentages, zug zogen. Wir bedauerten in jenem Ars 
tikel, daß der deutſche Juriſtentag in der Frage über die Privat» 
Anklage ſich nicht definitiv ausgeſprochen, und bemerkten unter 
Anderem wörtlich: „Wir meinen, daß, wenn ſüafhundert deutſche 
Juriſten zuſammenkommen, fie über eine Frage wie die, ob ſub⸗ 
ſidiär die Privatanklage einzuführen ſei, bereits im Klaren fein 
mußten.“ In Folge dieſer Bemerkung läßt die „Preußiſche Ge⸗ 
richts zeitung“ ſich zu folgender Ausführung binreißen: 

Die „Danziger Zeitung“ enthält in Nro. 756 (vom 14. Novbr. c.) 
einen „das Anklage⸗Monopol der Staatsanwaltſchaft“ überſch iebenen 
Leitartikel, worin mit Bezug auf den in Nro. 16 Seite 183 unſerer Zeit⸗ 
ſchrift enthaltenen Aufſatz über „die erſte Frucht des Deutſchen Juriitens 
tages“ folgendes bemerkt wird: „Bei der böchſten Achtung vor dem 
Deutſchen Juriſtentage können wir ein Gewich von der Art, wie die 
„Preußiſche Gerichtszeitung“, auf ſeine Beſchlüſſe nicht legen. Wir 
baven auch feinen Beſchluß in dieſer Frage (nämlich in Betreff ver 
Privatanklage) geradezu bedauern müſſen. Wir meinen, daß, wenn 
fünfhunde t Deutſche Juriſten zuſammenkommen, ſie über eine Frage, 
wie die, ob ſubſidiär die Privatanklage ei zuführen jer, bes 
reits im Klaren ſein mußten.“ — Hierauf haben wir zu erwiedern: (9) 
„Nur unklare Menſchen können über eine Formel im Klaren ſein, vie zus 
nächſt gar nichts beſagt und erſt dadurch einen vernünftigen In⸗ 
halt bekommt, daß beſtimmt feſtgeſtellt wird, ob in allen oder in 
welchen Fällen und in welchen Formen jowie zu welchem 
En dzweck eine Privatanklage zuläſſig ſein ſoll. Gerade über di ſe 
Punkte herrſcht aber bis zur Stunde die größte Meinungsverſchiecen⸗ 
beit unter den Deutſchen Jurinen und der Antragsteller Herr Lewald, 
welcher nur dem „Privatbetheiligten“, alſo nur bei Privat⸗Ver⸗ 
gehen und Verbrechen, eie Brivatanklage geſta ten will, befindet 
ich in der vorliegenden Materie keineswegs auf der eigentlichen Lin⸗ 
ken. Der Deu ſche J tiſtentag, welcher den Lewald'ſchen Antrag (ver: 
ſelbe wurde erſt in der letzten Woche vor dem Jariſtentage gedruckt und 
verteilt) völlig unvorbereitet empfing, konnte alſo über alle jene Fra⸗ 
gen gar nicht ſofort „im Klaren“ ſein und die Vertagung war ca ger 
das Beſte, was er zu veſchließen vermochte. Hätte er ſich etwa mit dem 
Ausſpruche, daß ſubſidiär die Privatanklage einzuführen ſei, 
begnügt, jo wurde ein ſolcher Alsſpruch, bei dem Jeder ſich denken 
konnte, was er wollte, wohl im Stande geweſen ſein, große Kinder zus 
frieden zu ſtellen, die ſich freuen, wenn ſie die beterogenſten A! ſichten 
in eine einzige liberal klingende Forme gebracht und ſo die cinſch eidend⸗ 
ſten Gegenſatze vertuſcht ha en; der Würde einer wiſſenſchaftlichen 
Verſammlung aber würde ein ſolcher Beſchluß nimmermehr eatſpeo⸗ 
chen haben.“ 


Dieſe Bemerkungen, in deren ger izten Ton wir übrigens 
nicht einzuſtimmen gedenken, geben uns zu folgenden Erläutetun 
gen Veranlaſſung: 

Wir haben dem deutſchen Juriſtentag keine nichtsſag ende 
Formel, am Allerwenigſten aber die rorgeſchlagen, daß ſub⸗ 
ſidiär die Privatanklage einzuführen ſei. 

Wir haben vielmehr in unſerm ganzen At nur auf der, 
wenn auch allgemeinen, fo doch ſehr beſtimmten Lewald'ſchen Aus 
trag hingewieſen, und dabei allerdings gemeint, daß der Juriſten⸗ 
tag in der ganzen Frage ſoweit im Klaren hätte fein müſſen, um 
ürer dieſen Antrag ſich definitiv auszuſprechen. Der Antrag 
hatte für uns gerade einen beſondern Werth. weil er ſo allge⸗ 
mein gehalten war, und die ſpezielleren Fragen, in welchen 
Formen die Anklage zu erheben, und zu welchem End zwecke 
(ob und inwieweit namentlich zur Verfolgung des Civilanſpruches) 
dies geſchehen ſolle, unberührt ließ. Der Antrag ſchien uns in 
ſeiner Allgemeinheit gerade für den Juriſtentag geeignet, da die⸗ 


then eine vollendete Technik des Dramatikers. Nach dem etwas 
beengenden Eindruck des 3. und 4. Aktes erhebt ſich der loste Akt 
wieder zur hohen dramatiſchen Wirkung, mag auch immerhin die 
Schlußſcene als eine kleine Spielerei, als eine romautiſche Grille 
des Dichters gelten. 

Die Haltung des Publikums übte auch auf die einzelnen 
Darſteller ſichtbar einen nachtheiligen Einflun. Beſonders Herr 
Röſicke als Prinz von Homburg ſchien zu keiner rechten Wärme 
gelangen zu können. Aber auch abgeſeben davon, hatte er tie 
erſten Akte wohl in der Auffaſſung verfeblt, indem er einen leid» 
ten Luſtſpielton hineinbrachte, der die dramatiſche Spannung mes 
ſentlich beeinträchtigt. Herr Werner (Ku fürſt) batte ſich wie 
immer feinen darzuſtellenden Charakter völlig zu eigen grmaat, 
Leider iſt dem Darfteller für ſoiche Heldengeſtalten die etwae h he 
Stimmlage unvoctgeilhaft; aber die Auff iſſung der Rolle war 
durchweg eite verſtändige und vor Allem beitimmte, conſegaent 
durchgefübrte, wie Herr Werner auch in der feſten ud imponi⸗ 
renden H-ltang den brandenburgiſchen Helden | br entſprechend zu 
repräſentiren wußte. Die letzte Scene mit den Offizieren nament- 
lich fpielte Herr Werner ganz vortr fflich. 

Neben ih n können wir Herrn Deutſchinger mit Aus zeich⸗ 
nung erwähnen, der den alten Kottwitz in Haltang und Ton ſebr 
gut traf und beſonders die bin eißende Rede im letzen Akte mit 
herzlicher und ergreifender Wärme ſprach. F äulein Heuſer 
ſpielte namentlich die große Scene mit dem Prinzen, als ſie die 
Erklärung von ihm zu erlangen ſuchte, mit ſchöger und echt weib⸗ 
licher Empfi dung. Von den übrigen Darſt lern erwähnen wir 
nur mit Bedauern, daß Herr Wegner die fo wich i ze E-zäblung 
von dem Tode des Stallmeiſters Froben in einem flüch igen Con- 
verſationston und dabei fo unverſtänclich ſprach, daß da urch die 
Wirkung des ganzen Aktes geſtört wurre, Sonſt war auf das 
Eaſemble und auf die Scenirung des Stück. s aller mögliche Fleiß 
verwandt. 


fer ja es ſelbſt aus geſprochen, daß er ſich keineswegs mit Ausar⸗ 
britung von ſpeciellen Geſetzentwürfen befaſſen wolle. Oo dieſer 
Antrag erſt kurz vor der Zuſammen kunft gedruckt und vertheilt 
worden, erſcheint uns ſehr gleichgiltig. Wir heg'en die Heffaurg. 
daß der Jux iſtentag durch Annahme deſſelben ohne beſondere Vor⸗ 
bereitung recht ſchlagend beweiſen werde, wie tief der gänzliche 
Mangel der Brivstanflage bisher gefühlt worden ſei. Das hätte 
„der Würde einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung“ ſehr wohl 
entipreden und es tbut uns lid, daß es nicht geſchehen ift. In 
fo w it ſcheint uns alſo die „Preußiſche Gerichts zeitung“ mißver⸗ 
ſt anden zu haben. 

Geradezu bedauern müſſen wir es aber, wenn dieſelbe uns 
ferner in dieſer Frage g wiſſermaßen zur Vertreterin eines heh⸗ 
len Liberalismus ſtempelt, ja uns die Unwiſſenheit zutraut, zu 
meinen, Herr Lewald b ſiade ſich in dieſer Materie auf der ei⸗ 
gent iche Linken. Wir müſſen dag-gen bemerken, daß wir die ganze 
Fr ge nfrei von Parteifärbung beurtbeilt haben, und der Le⸗ 
wal 'ſche Antrag uns gerade deswegen gefallen hat, weil er in 
gleicher Weiſe g halten ſchien. Ex benvelt fi bier um eine Frage 
des Rechtes und nicht der Partei, und wir glauben, daR, 
wenn die Nochricht im vorigen Jahre richtig geweſen wäre, daß 
die aviſtek atiiche Partei des Herrenhauses einen Antrog auf Be: 
ſchräckurg des Ar klagemonepols der Staatsanwaltſchaft einrei⸗ 
chen wollte, derſelbe dem L wald'ſchen gan: ähnlich hätte lauten 
müſſen. Der eletztere will j 'der Partei glihes Richt geben, auch 
wenn es ſich um poliiiihe Fragen handelt, die äußerſten Rechten 
ebenfo wie die Linken ſchützen. 

Wenn endlich die „Gerichtszeitung“ davon ſpricht, daß der 
L wal iche Antrag die Privatanflage nur bei Privatvergehen und 
Vibrechen einführen wolle, fo ſcheint fie den Antrog nicht ganz 
richtig aufgefaßt zu haben. Herr Le vald brgiebt ſich in demſelben 
durchaus wicht auf den ſchlüpfrigen Boden einer Eir th ilung in 
Staats- und Privatverbreden, welche eine ſehr zweifelhafte 
iſt und nach Mittermaier ſogar auf irrigen Voraus etzungen 
berubt. Vielmehr bat er unſerer Anſicht nach den Ausdruck „Pi- 
vatbetheiligter“ febr glücklich gewählt, denn er umg bt tamit 
jene Einthe lung und daß es auch bei vielen Verbrechen die über⸗ 
wiegend Staate verbrechen find, wie z. B. bei Verbrechen im 
Amte, Verbrechen in Beziehung auf Ausübung der ſtaatsbürg r 
lichen Rechte, einen Privarbetheiligten geben kann, wird uns 
auch unſere geſchötzte Gegnerin nicht beſtreiten. 

Hiermit ſchließen wir unſere Polemik gegen die „Preußiſche 
Gerichts zeitung!“ Wie ſ ehr wir im U-brigen den Werth des deut⸗ 
ſchen Juriſtentages geſe ätzt, und wie wenig wir zu denjenigen 
Blättern gehört baben, welche feine Leiſtungen g häſſig oder ten⸗ 
denziös a gegriffen haben, wird uns Jeder bezeugen müſſen, der 
verfolgt bat, was wir bisber über denſelben getagt haben. 
... ͤ jiu.n . . 

Deutſchland. 

Berlin, 25. Nov. Der officidie Correipondent der „K. 3.“ 
ſchreibt: Verſciedentlich taucht die Nachricht in der Preſſe anf, 
die Mittelſtaaten beabſichtigten, einen Bundesbeſchluß hervorzuru⸗ 
fen, welcher die Behauptung des Vinetianiſchen für ein deutiches 
Jutexeſſe erklären ſolle. Wir hoffen, daß eine ſolche Vill irät, 
ſollte ſie wirklich bier oder da obwalten, nicht zur Ausführung 
kommen wird. Man würde Preußen nur zwingen, mit Nachdruck 
j'dem unberechtigten Verſuch, feine Politik zu mediatiſtren, ent⸗ 
gegenzutr ten, wie es dies im Frübjahr 1859 dem Beſtreben 
Hannovers gegenüber zu thun genöthigt war. 

— Die „K. Z.“ bemerkt bei Gel-genheit der Beſprechung 
des Stiebel ſchen Prozeſſes: „Eine feige fiſchklütige Geſinnung, 
wel be bei keinem Gräuel der Ungerechtigkeit — zumal wenn die. 
ſelbe nur gegen Andere gerichtet it — mehr heiß wird, wird viel⸗ 
leicht gern den Vorhang wieder niederlaſſen wollen; aber wir ha⸗ 
ben ein Haus der Abgeordneten, und dieſes wird hoffentlich 
fühlen, was Gewiſſen und Ehre von ihm fordern.“ 

— Man theilt der „Ger.⸗Ztg.“ mit, daß die in der Rede 
des Oberſtaatsanwalts Schwarck perſönlich angegriffenen Per⸗ 
ſonen gegen deſſen Aeußerungen nicht nur öffentlich Proteſt erhe 
ben, ſondern auch wegen Verleumdung Strafanträge ſtellen wollen, 
jn theils ſogar ſchon geſtellt haben ſollen. Es behaupten dieſelben 
nämlich ius jeſammt, daß die Darſtellung der einzelnen Beiſpiele, 
welche der Oberſtaatsanwalt zum Beweiſe der Richtigkeit feiner 
allgemeinen Bebaupturgen angeführt bat, ny richtig ſei. 

— Die geſtrige Nummer der „Deutſchen Zeitung“ iſt auf Ver⸗ 
fügung der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. Veran⸗ 
laſſung dieſer Maßregel iſt dem Vernehmen nach ein Leitartikel, welcher 
einen Commentar zu der im Stieber'ſchen Prozeß von dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Schward gehaltenen Rede und den durch dieſen gemachten Euts 

‚büllungen enthalt. { 

Dresden, 21. Nov. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kommer wurde tie ſpeci lle Berathung des Gewe be Geſſtzes 
fortgefegt und SS 15 — 17 eile igt. Bei $ 16 (Gewerbe: 
betrieb der Aus änder) wurte die Ermächtigung für tie Regie⸗ 
rung zum Abſchluß auf Ge genſeitigkeit beruhender Frcizüggigkeits⸗ 
vernäge gigen 21 Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag des 
früberen Sſaatemi iſters Abg. Dr Braun: „Die Kammer möge 
im Viein mit der Erſten Kammer die Staatereg’erung erſuchen, 
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in geeignet erſcheinender Weiſe auf eine gemeinſame Freizü⸗ 
gigkeits-Geſetzgebung in den deutſchen Bundesſtaaten bin- 
zuwilken“, einſtimmig angenommen. (Conſt. 3.) 

— Die Mitthilung des „Reuter'ſchen Bureaus“, daß 
Louis Napoleon in der Nacht zum 22. in England eintreffen 
werde, ſcheint der Begründung zu entbehren. Von der Abſicht 
eiues ſolden Beſuchs iſt aller ings ſchon vor einiger Zeit aus 
Paris berichtet werden; für jetzt aber dürfte die Mintſterkriſis 
de Kaiſer von der Ausführung folder Abſicht abhalten. 

ECnaland. 

London, 23. November. Hier in London hatte ſich vor- 
geſtern das ſonderbare Gerücht verbreitet, der Kaiſer Napoleon 
ſei incognito gelandet. Die Einen behaupteten, in Dover, die 
Anderen in Southampton. Darob den ganzen Abend großes 
Menſchengedränge an den beiden betreffenden Bahnhöfen, fo daß 
die Polizei Mühe hatte, die Zugänge frei zu halten. Was zu dem 
Gerüchte Veranlaſſang gegeben haben mag. iſt nicht leicht zu ſa⸗ 
ger; aber nicht all in, daß es auf der Börſe und in den Clubs 
des Weſtends ſpakte, auch die Polizei mußte endlich notggedrun⸗ 


gen tavon Notiz nehmen, und erbat ſich noch am Abend von ihrer 


Collegin in Paris auf telegraphiſpem Weze Auskunft, um im 
Nothfalle Vork hrungen für die perſzaliche Sicherbeit des Katſers 
treff n zu köngen. Der Landungsverſuch ſcheint ſich vorerſt nicht 
beſtätigt zu baben. 

— Es iſt die Rede davon, daß der gegenwärtige britiſche Geſandte 
in Wafbington, Lord C. Napier, den Poſten in Petersburg erhält. Von 
Waſhington nach Petersburg, das ſcheint in der britiſchen Diplomatie 
Regel zu werden. Sir John Crampton, der jetzige Geſandte am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, machte denſe ben Weg. 

— Die Kaiſerin der Franzoſen machte vergeſtern von Edinburgh 
aus einen Aus flug nach der Abtei Melroſe und nach Abbotsforo, dem 
ebemaligen Wohnſitze Sir Walter Scotts. Das Incognito wurde aufs 
ſtrengſte beob chtet. Gestern wollte Ihre Majeſtät der Herzogin von 
Buccelugh einen Beſuck in Dalkeith Palace abſtatten, und heute findet 
vermuthlich die Abreiſe nach Hamilton Palace Statt. Der Gemeinde⸗ 
ratb der ſchottiſchen Hauptſtadt bat der Kaiſerin eine Begrüßungs⸗Adreſſe 
votirt, in welcher er die Hoffnung ausſpricht, daß di ſer Beſuch, wenn 
er gleich kein officieller und förmlicher ſei, doch dazu dienen werde, den 
Frieden und die Freund ſchaft zwiſchen zwei großen europäiſchen Nach⸗ 
barſtaaten aufrecht zu erbalten und zu fördern. 

Frankreich. 

Paris, 23. Nobe nber. Wan spricht von der Abſicht Ga⸗ 
rikalci's, nach Paris zu kommen unt fügt hinzu, daß derſelbe bei 
der franzöſiſchen R gierung indirect habe anfragen laſſen, ob fie 
gegen dieſen Beſuch nichts einzuwenden habe. Man weiß nicht, 
welche tie Antwort war; doch bei der außerordentlichen Popul i⸗ 
rität, die Garibalci hier genießt, lät ſich eine verneinende Ant⸗ 
wort vorausſetzen, da rie Anweſenheit des italieniſchen Patrioten 
zu Demonſtrationen Anlaß geben könnte, welche der R gierung 
vielleicht nicht zuſagen möchten. 

Paris, 22. November. Die halbamtlichen Blätter wider, 
[ gen heute nochmals die Nachricht, das der Papß Rom verlaffen 
werde. — Nach ren letzten Nachrichten aus Neapel wird der 
König Victer Emanuel ſeinen Aufenthalt im Königreich beiter 
Slien verlängern. Die dortige Lage der Dinge ſoll vieles er⸗ 
heiſchen. — Der „Conſtitutionnel“ kündigt beute an, daß die 
Bank ron Franfreid mit der von Cayland in Uaterhandlungen 
getreten ſei, damit der Krieg aufhöre, den ſich beide in der letzten 
Zeit machten. Er tad elt dieſelben, obglaich auf ſehr g. linde W ife. 
Er hofft, daß es zum Frieden kommen und der Erhöhung des 
Discontos darurch Einbalt getban werde. 

— Man fell in London unzufrieden mit Fuad Paſcha und 
deſſen Wirkſamkeit in Syſien fein. Herrn Lytton Bulwer wäre 
daher die Weiſung zugeſchickt worden, auf die Abberufung des 
außerordentlichen Commiſſars der Pforte zu dringen. — Ein 
Kammerherr des Kaifers iſt geſtern nach E inburgh abgereift, um 
der Kaiſerin ein Schreiben Sr. Majeſtät zu überbringen. — Einer 
Meldung aus London zufolge ift das engliſche Cabinet eniſchloſſen, 
einen Geſandten ſtatt eines Geſchäftsträgers bei dem König Vie 
tor Emanuel zu beglaubigen, ſobald der König Franz das Land 
verlaffen haben wil:de, 

Italien 


— Der „Nat.-Ztg.“ wird aus Neapel, 15. Nopbr. ge. 
ſchrieben: Unſer pl eußiſches Transportſchiff „Ja“, das von 
G sta zurückgekehrt war, iſt geſtern wieder dorthin abgegangen. 
(Hiernach bei ätigt ſich der Abgang d's Schiffes nach Konſtanti: 
nopel nicht.) Möchte do d die „Ida“ der Loreley“ folgen; Schutz 
gewährt fie uns nicht, ſondern fie bringt uns nur in eine üble 
St llung zur Bevölkerung. Ich will es iat glauben, aber mau 
behauptet hier, fie bringe Proviant nach Gasta. 

— Die „Opinione“ bringt folgenden balboffiziellen Artikel: 
„Gewiſſe Journale erheben Zweifel be züglich einer Sache, welch⸗ 
zuerſt der „Movimento“ brachte und lange nach er das „Journal 
des Debats“, nämlich, daß Garibaldi, um in Neapel zu bleiben, 
verlangt habe, daß ihn der König zu feinem General Statthalter 
mit unumſchränkter Gew elt auf ein Jahr ernenne. Wir glauben 
ve ſichern zu können, daß ſich dieſe Sache genau ſo verhält. Wenn 
das Verlangen des Generols Garibaldi durch den Kbaig nicht 
angenommen werden konnte, ſo liegt der Grund in dem tiefen Re⸗ 
fpect, den der König vor dem conſtitutionellen Regime hat, an 


—— 


+ Concert. 

Wie MendelsfobreBartyoiry rie echte und eig'ntliche Klaf⸗ 
fit in ibr m grörten Repräſentanten auf dem Gebiete der drama— 
tiſchen Dichtung, Sophokles, durch ſeine g niale Muſik illuſtrirte, 
fo bat er auch in gleicher W iſe den bervorrog ntiten Vertreter 
des franzöſiſchen Klaſſicismus, Racine, in deſſen Atbalia durch 
feine Compoſition der Cöre und Melodramen, der fonit für dieſe 
Gattung der trogiſchen Poeſie eben nitt ſehr empfänglichen Ge⸗ 
genwart aufs N ue bie und da in Erinnerung gebracht. Wenn 
manche Aeſth ter vielleicht mit Recht das Inmuſikſetzen der rei» 
nen und unberlorbaren Sepheeleiſchen Poeſie als ungeeignet be⸗ 
kämpft haben, jo dürfte daſſelbe Verfahren an der Racine'ſchen 
Trogöcie nicht gar fo viel auf ſich baben, da Racine trotz ſeiner 
hehen Bedeutung, feiner ftrergen Reinheit in der Kunſtiorm, für 
uns nur durch eine ſelten geniale Da ſtellung, wie die Rachel der 
A alia zu Theil werden ließ, noch ein böheres Intereſſe an re⸗ 
gen konnte. Im Ganzen find uns die Werke der franzöſiichen 
Klaſſiker bei weitem mehr entfremdet, als die wi klich klaſſiſche 
Epoche der g iechiſchen Tragiker, und ries iſt vielleicht das Ein⸗ 
zige, was wir an der Mendelsſohn en Muſik zu bedauern 
haben: daß wir fir aus eben dieſen Gründen nicht als das zum 
Ganzen gehörige Kunſtwerk genießen können. 

Erfreulſch iſt es daher bei dem grißen Reize der Muſik je⸗ 
denfalls, tar durch den vermittelnden, von Er. Devrient dafür 
eingerichteten Text die Muſik eine gewiſſe Verbindung erhalten 
bat, welche die Aufführung des Werkes in mebr felbitfländiger 

Weiſe möglich macht. Freilich werden wir das Werk auch von 
dieſem Siandpunkte aus zu beurtheilen haben, indem daſſelbe darch 


den Wegfall der eigentlichen Tragödie in eine durchaus andere 
Stellung gebracht wird. Wenn durch das nähere Zu ſammen 
rücken rer Chöre und Soli's rie Compoſition mehr den Charaf 
ter einer Cas tate erhält, fo bringt doch wieder die dazwiſchen Lie» 
gente Deflamation ein anderes Element hinein. Vor Allem ha- 
ben wir nicht, wie bei den Oratorien u. ſ. w., ein Werk vor uns, 
an wel bes wir die Forderung eines künſtleriſch abgerundeten und 
organiſch ſich entwick luden vollſtändigen und fertigen Ganzen zu 
ſtellen haben. 

Iſt es alſo nicht ein durch ih ſelbſt beſtehender und aus 
allen Theilen ſelbſtſtändig ſich gruppirender, einheitlicher Bau, 
mit dem wir es hier zu thun haben, fo liegt es in dem recht eis 
gentlichen Weſen der Sache, daß auch der Eindruck des Ganzen 
fein fo mächtiger ift, wenn auch die einzelnen Theile der günftig- 
ſten Wirfung fiber fein könen. Solcher Art war der Eindruck 
der geſtrigen Auffübrung, welche Herr Rehfeld als erſtes ſeiner 
drei Abonnements-Conzerte im Apollo Saale veranſta tet hatte. 
Wollen wir Einz lẽnes aus den Muſiknummern beſonders hervor: 
heben. fo wäre dies in den erſten Wechſelgeſängen das unisono 
des Chores: „O Sinai! gederk der heiligen großen Stunde“, 
ferner in No. II. die mit den Sepranen beginnenden Chöre, 
welche mit den einleitenden Männerſtimmen („Dies Rälhſel dei 
nes Stammes“) einen faſt reeitativiſchen Charakter annehmen, b's 
ent lich in dem Satze: „Kommſt du auch als Tröfe- Jsroels!“ 
alle Stimmen ſich zur mächtigen Wirkung vereinen. Weni ler 
wollte uns der Choral („D Herr! wie lange noch l“) beh agen, 
wie Überhaupt die Choräle weder in der Hirmonie noch in der 
vokalen und inſtrumentalen Behandlung über das Gewöhaliche 


welchem die ſüdlichen Provinzen gleichfalls ſehr Theil nehmen. 


Wir haben nicht minder Grund, zu glauben, daß die durch das 


„Journal des Debats“ erzählten Thatſachen genau ſo ſind. Wir 
fügen hinzu, daß der Miniſter auf keinen Fill anders handeln 
konnte. Man begreift ſehr wohl den Plan Garibaldis, welch er 
nur einen Zweck hat, und welcher ſich die Mittel bereit halten 
wollte, um denſelben erreichen zu können; denn man muß aner- 
kennen, daß der Dictator durch keinen perſönlichen Ehrgeiz dazu 
veranlaßt wurde. Aber ein conſtitutioneller Miniſter konnte nicht 
zugeben, daß ein Staat im Staate gebildet und daß die Hälfte 
des Königreiches feiner Action entzogen würde.“ 

— Die Beſetzung Terracinas durch die Franzoſen — an 
ſich keine große Sache — macht als Symptom der jetzigen fran⸗ 
zöſiſchen Politik in Italien und als Seitenſtück zu dem Auftreten 
des Aomirals Le Barbier de Tinan vor Gasta, ganz ungewöhn⸗ 
liches Auff-ben , weil fie ganz geeignet iſt, Cavours Stellung zu 
erſchweren und Garibalris Herbigkeiten zu rectfertigen. Wir 
haben gezeigt, daß die Piemonteſen, um Gasta mit Erfolg be⸗ 
rennen zu können, nicht Terracina in die Gewalt der Bourbonen 
fallen laſſen durften. Der Uebergang einer ganzen Armee nach 
dem Kirchenſtaate, welcher auf Allerhöchſten Befeht erfolgte, nicht 
durch Verrath, ſcheint von Franz II. darauf berechnet geweſen zu 
fein, im Pu trimonium Petri eine Diverſon zu bewirken. Die 
Piemonteſen beantragten daher, daß fir Terraeina beſetzen wollten; 
Goyon jedoch widerſſtzte ſich; die Piemont ſen beantragten bierauf 
eine gemuſchte franzöſiſch piemonteſiſche Beſatzung, aber der fran⸗ 
zöſiſche General, „der jetzt der eigentliche Souverän von Rem iſt“, 
welcher ſich ſofort mit Herrn Grammont verjtäudigt und nach 
Paris berichtet batte, wollte von keiner Vereinbarung etwas 
willen, ſondern befahl die Beſetzung Terraeimas durch franzöſi⸗ 
ſche Truppen. 

— Ueber die Art und Weiſe, wie Goyon ſich den Orden 
des Königs Franz verdiente bringt die „Opinione folgende Ent» 
hüllung: Als die 30.000 Mann bourbonſcher Truppen an die 
römiſche Grenze kamen, bat General Naggiero ia Rom bei Ans 
ton-Ui um gaſtliche Aufnahme; Antonellt und Geyon verabrede⸗ 
ten hierauf, caß ihnen diefiloe zu bewilligen ſei, nachdem ſie ent⸗ 
w finet worden. Zu dieſem Zwecke ſchickte Goyon den Hauptmann 
Momanay nach Terxracina, der dafeloſt jedech ſchon den ſardini⸗ 
ſchen General Sonnaz traf, welcher die Truppen vor ſich herge⸗ 
trieben hatte und mit Naggiero wegen einer Eapuufat on verbans 
delte. Auf Betrieb des Hauptmauns Momanay gebrauchte Nag⸗ 
giero einen Vorwand, um die Verhandlungen abzubrechen, ergab 
ſich hierauf den Fan oſen und ging nun mit ſeiner Armee, die 
noch im Neap litaniſchen fan, über die römiſche Grenze. Als 
Fanz II. tiefes erfuhr, ſchickte er cem Wenerol Geyon und dem 
Hauptmann den Orden, „den ſie in der That wohl verdient hats 
ten“, ſtzt tie „Opinione“ ſarkaſtiſch hinzu. 

— Der wapeutauifge Vorrejpoudent des „Journal des 
Debats“ giett folgendes Nähere über die jüngite Kuncg bung der 
Vorſtadt von Neapel, Borgo-San⸗Antoute: Ein Geiſtlicher von 
San Giodanna-Recuccio durchzog am 15. November, gefolgt 
von Lazzaroni und Weibern, im Borgo-San Antonio die Stra⸗ 
ßen tiefes Stadttheiles mit dem Rufe: „„Es lebe Victor Ema⸗ 
unel, der ein Dekret erlaſſen hat, welches Franz II. wieder auf 
den Thron ſetzt!““ Das Volk machte ſich nun daran, die drei⸗ 
farbigen Fahnen herunter zu reiß n, die wine Fahne mit dem 
tourvoniſwen Wappen aufzuhiſſen und die Lumpen, die zu dem 
neapolitaniſchen Munieipalfeſte beſtimmt waren, zu zertrümmern. 
Die Nationalgarde verſtand jedoch keinen Spaß. An die fünfzig 
Weiber und eden ſo viele Lazzaroni wurden gefangen genommen 
und auch der Prieſter, der Anfangs entwiſcht war, eingeholt und 
ins Gefängniß gebracht.“ Auch der „Aufitund“ in Faoci Grotta 
bei Neopel hatte dieſelbe Tendenz und daſſelbe kläguche Eade. 

Rom, 17. November. Hier iſt die Aufregung wieder über 
das g. wöhnliche Maß geſtiegen. Es iſt ein Zuſtand, der, obgleich 
er nuch allen Sciten hin dieſelbe Beunruhigung zeigt, doch ſehr 
verſchiedene Gründe hat. Es handelt ſich um den Abzug der Fran⸗ 
zoſen, womit nach den neueſten Befehlen am 25. d. M. der Ans 
lang gemacht werden fol. In den Ebenen ver Farneſina vor 
Porta del Popolo mujtert Goyon täglich das eine oder das an 
dere Corps und fprist dabei von dem wahrſcheinlich nahen Aufe 
hören ſeiner und ihrer bisperigen Miſſion, das Oberhaupt der 
Kirche und feine Pauptſtadt wider innere und Äußere F inde zu 
ſchüten. Die Eile, womit die Trümmer des kleinen päpſtlichen 
Heeres zu einem neuen organifirt werden, läßt kaum noch zweifeln, 
daß es diesmal zum Scheiden kommt. (Wer zweifeln aber trotz 
allecem noch daran.) Die Rü gierung iſt aud bereits über das 
Engagement des dritten Theiles der 30,000 Neapolitaner in Un⸗ 
terhandlung getreten, welche auf römiſchem Gebi'te die Waffen 
niederlegten. — In diplomatiſchen Streifen iſt das gereizte Ver⸗ 
hältniß des Herzogs von Grammont zum Cardinal Antonelli 
ein Arlaß zu mancherlei Vermuthungen, die ich hier nicht wieder⸗ 
holen will. 

Danzig, den 26 November 
Bekanntlich halt der preußiſche Handelstag zu Ber⸗ 
lin in der Sitzung vom 29. Fetruar 1860 auf Autrag des Ael⸗ 
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ſich erheben. Nur in dem Melodram erreicht einmal das Choral: 
Motiv durch di köſtliche Inſtrumentation eine mächtige Wirkung. 

Dies Melodram möckten wir üserhoupt als den Glanzpunkt 
des ganzen Werkes bez ichnen. Die ergreifenden Accorte nach 
den Worten: „Eutfliebet Sünder, denn der Herr erwacht!“, das 
kleine aber binreißenge Geigen⸗Motiv, welches ſich den Worten 
anſchließt: „Stürzt nieder Tempel“ u. ſ. w. und eben das ange⸗ 
d utcte von der Trompete geführte und von den Sechst len der 
Holzinſtiumente accompagnirte Choral Motiv üben hier eine 
wahrhaft erſchütternde Wirkung. Eine ebenſo glänzende Perle in 
der Compofitien iſt ver dreiſtimmige reijende Satz: „Ein Herz 
voll Firven“, ſowie der hierauf folgende brillante Kriegermarſch 
der Prieſter. Daß die Wirkung des Schluſſes wieder eine abge 
ſchwächte iſt, liegt unſeres Erachtens in der durch das W ſen des 
Werkes gebotenen Form. Das Jatereſſe wendet ſich hier plötz⸗ 
lich dem dramatiſchen Inhalt des Dialogs faſt auschließlich zu, 
wodurch namentlich eine muſikaliſche Steigerung gegen den 
Schluß hin entſchieden verhindert wird. 

Der Aufführung des an hervorragenden Schönheiten reichen 
Werkes muß vor Allen das Lob geſpendet werden, daß ſie durch⸗ 
gängig den außerordentlichen Fleiß. der auf das Studium ver⸗ 
wendet war, erkennen liiß. Wenn wir genöthigt find, uns einer 
Beurtheilung der Solo-Partien zu enthalten, ſo können wir doch 
den präzis und verſtändig ex eutirten Chören, ſowie namentlich den 
vortrefflichen Leiſtungen des Orcheſters die freudigſte Anerk / nnung 
ausſprechen, die hiernach auch ſeloſtverſtändlich dem Dirigenten, 


(Herra Rehfeld, für fein verdieaſttiches Uaterneh nen in vollem 


Maße zukommt. R. G. 


auch in Betreff des 


kteſten Cellegirms der Keuſmarnſckaſt von Danzig mit Einſtim⸗ 
n igkeit den Beſchluß gefaßt, die Etactsregiourg um die Errich⸗ 
tur g eines bejenteren Lihrſtubls für das Handelsrecht wenigſters 
auf Einer preußiſchen Univerfitäit anzugehen. Wir theilen heute 
vorläufig mit, was der Herr Handelsminiſter in einem Reſeript 
vom 19 Nov. in Bezug auf tiefen Beſchluß antwortet. Daſſelbe 
lautet wie folgt: F 

„Der in dem Berichte der Handelskammer vom 19. Mai d. 
J. ausgedrückte Wunſch, daß auf einer preußiſchen Univerität ein 
Lehrſuhl für das Handelsrecht erridtit werden möge, iſt von mir 
zur Kenntniß des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinal⸗Angelegenheiten gebracht worten. 

„Der gedachte Herr Migiſter hat mich darauf benachrichtigt, 
daß er die wachſende Wichtigkeit eines grünlichen Stu iums des 
Handelsrechts nicht verkenne, und gern nach Kräften dafür forge, 
daß bieſer Zweig der Rechtswiſſenſcaft auf allen Landes-Univer⸗ 
ſuäten durch tuchtige Lehrer vertretin werde. Das Handelsrecht 
gebört ſcyon jetzt in den Kreis der Disctplinen, welche auf allen 
Untocrſttäten regelmäßig von öffentiwen Vhrern gelehrt werden, 
und wird nicht nur in Vertia ung mit dem deurſchen Privatrecht 
vorgetragen, ſondern namentlich in Berlin, Breslau, Greifswald 
und Königsberg, bis vor einiger Zeit auch in Bonn, in abgeſon— 
derten Vorleſung en dehandelt. Der Herr Cultus min iſter hält ſich 
verſichert, daß bei gejt igertem Bedürfniſſe eine zweckmäßige Er⸗ 
weitcrung dieſer Vorträge Seitens der Univerfitätslehrer von 
ſelbſt ins Auge gefaßt und durch tie Macht der Verhä tniſſe viel⸗ 
leicht ein günſtigerer Exlolg herbeig führt werden werde, als durch 
Anordnungen von Ooen her, welche, wenn ſie die Ecrichtung eines 
beſonderen Vehrſtuhls für das Handelsrecht, wenigſtens auf Einer 
der preußiſchen Uatverjitäten, alſo eine ausdrückliche Ablöſung 
dieſer Discipin von dem geſammten Privatrecte zum Zweck 
haben ſollten, zur Z it weder für hinreichend begründet, noch auch 
mit Rückſicht auf die finanziellen Schwierigkeiten für ausführbar 
zu erachten ſein würden. Berlin, den 19. Nevember 1860. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arb iten.“ 

Heute Vormittag fand die Beertigung des am Mittwoch ver⸗ 
torbenen Con ſino icltach Dr. Brester ſtatt. Um 9 Uhr wurde ia der 

ber⸗Pfarekirche eine Tootenfeier abgehalten, bei welcher Herr Prediger 
Müller de Gedächtnißrede hielt. Mit tief bewegten Wocten ſchilcerie 
der Amtsgenoſſe tie g oßen Vorzuge des Verblichenen, ſeine umfang⸗ 
teiche Thäligkeit und ſein ſchones Verhaltniß zu ſeiner Gemeinde und 
feinen Collegen. — Nach der kuchlichen Todtenfeier wurde der Sarg, 
begleitet von einem la: gen Zuge, nach dem Pfarrkirchbofe gebracht. Am 
Gaube ſprach Herr Di. Poöpfner. Sämmtliche Behörden der Stadt 
und die zahlleiche Menge der Verehrer des Verſtorbenen waren erſchie⸗ 
nen, um ihm noch die letzten Beweiſe ihrer Dankbarkeit und Liebe dar⸗ 
zubringen. 0 
* Am Sonnabend, Nachmittags um 4 Uhr, wurde die Feuerwehr 
u einem in der Jipe gaſſe Nr. 1% ausgebrochenen Feuer beibeigerus 
85 Es brannte oapelbu im Hinten hauſe ein Cigar enger, ſowie im 
Seitengebäupe der Treppen far und die Tappen aller Etagen. Obgleich 
die Flame wohl 30 40 Fuß bh zu den Fenſtern herausſchlug und 
eine große Hitze verbreitete, ſo ſah man denguch einen Oberſe ermann 
und einen Feuermann mit großer Unerſchrockenheit in die Gluth vor: 
dringen und dem verheerenden Elemente Einhalt thun. In kurzer Zeit 
wa en zwei Spritzen in Thätiakeit geſetzt und nach Verlauf ven einer 
halben Stunde jede Gefahr bejeitigt, das Feuer überhaupt um? Uhr 
gelöſcht und die Brandſtätte a fgerdumt. ; 

b Gapitän Bapı)ı vom Schiff „Präſident von Blumenthal“, am 
24. d. hier eingekommen, berichlel: weſtlich von Rixhoeft die „Anna & 
Bertha, Capllan Haeſert, ſtille liegend geſehen zu haben. Das am 
Sonnabend zur Ajliitenz geſandte Dampfboot „Hecla“ hat die „Anna 
& Bertha. nieht aufgefunden. 5 Das Schiff ſoll durch Zuſammenſegeln 

See eine Nag verloren haben. z 
eher Nachmittag um 2 Uhr fand Hundegaſſe Nr. 30 ein 
Schornſteinbrand ſtatt, welcher ſehr gefäbrlich für das Haus werden 
konnte, da der Ruß darin ſich mehrere Zoll dick angeſetzt hatte. Die 
Feuerwehr mußte vesha.b, um Gefahr zu verhindern, über 2 Stunden 
daſelbſt verbleiben. 


Eine nothgedrungene E des Polizei⸗ 
Directors Stieber. 
Herr Stieber veröffentlicht in Berliner Blättern folgende 
Erk ärung: . 5 

Ju dem Prozeß, welcher gegen den Kriminal⸗Kommiſſarius Tichy 
und mich geſchwebt hat, habe ich mich genothigr geſehen, in dem Au⸗ 
dienztermine erſter Instanz zur Vertheibigung meiner Gerechtſame an- 
zufübren, daß Fälle vor ana find, wo mit Vorwiſſen des 
Oberſtaatsanwalts Schwarchund des Hrn. Juſtizminiſters 
Simens politiſch verdächtige Perſonen Wochen, ſa Monate 
lang in Pelizeihaft gebalıen worden ind, ohne daß ein 
richterlicher Befehl vorlag ſoder auch nur eingeholt wurde, 
obne daß die Verhafteten vom Richter vernommen wurden, 
Der Herr Oberjtaatsanmalt Schwarck bat in dem Audienztermine zwei: 
ter Inſtanz offentlich erklärt, daß dieſe meine Behauptungen, fo weit 
ſolche ihn betreffen, grobe Unwahrbeiten enthalten und daß er 
errn Juſtizminiſters ermächtigt ſei, mich der 
Lüge zu zeihen. ieſe Erklärung des Herrn Schwarck iit auch in 
fämmtliche öffentliche Blätter übergegangen, ohne daß ich nach Lage der 
Gerichtsverhandlung die Gelegenheit gehabt habe mich vor Gericht ge⸗ 
gen ſolche zu rechtfertigen. Ich bin alſo gezwungen, jo tief ich es be: 
daure, ei en Kampf heraufbeſchwören zu müſſen, deſſen Tragweite nicht 
en iſt, numehr im Wege der Preſſe folgende Thatſachen bekannt 
u machen. 5 
f Im Januar 1856 wurde ich vom Polizei Präſidenten v. Hinckeldey 
mit Vorwiſſen des Hrn. Juſtizminiſtes beauftragt, die Umerſuchung 
wegen des bekannten Botsoamer Depeſchen⸗Diebſtahls zu führen. Ich 
verhaftete demgemäß am 20. Januar 1856 den Urheber dieſes Dieb: 
ſtahls, den ehemaligen Lieutenant Techen, und erlangte auf Grund der 
ermi telten Beweise das Geſtä dniß von ihm, daß er den Diebſtahl im 
Auftrage einer hieſigen auswärtigen Geſandtſchaft in landesverräthe⸗ 
riſcher Abſicht verübt habe, Als Mitſchuldige bezeichnete er mehr oder 
we iger 1) den ehemaligen Juſtiz⸗ Sekretär Heufelder, 2) ven Kaufmann 
Hauptner, 3) deſſen Cbefrau. Demgemäß wurde die polizeiliche Ver: 
baftung auch dieſer Perſonen beſchloſſen und am 30, Januar 1856 aus: 
ausgefuhrt. Herr von Hi ckeldey erklärte mir, daß im Einverſtändniß 
mit dem Herrn Juſtizminiſter die Gefangenen in Polizeihaft bleiben 
follten und daß die Unterſaͤchung polizeilich weiter geführt werden Jolle. 

ch verweigerte jede weitere Milwirkung bei dieſem ungeſetzlichen Wer: 
abren, wenn nicht Herr von Hinckeltev actenmäßig erkläre, daß er die 
Verantwortung für ſolche überſebme und wenn nicht dem Hrn. Juſtiz⸗ 
Mimiſter die von der Polizei aufgenommenen Verhandlungen im Ort: 
ginal zur eigenen Einſicht und Prüfung vorgelegt würden. Temgemäß 
wurde von Hr. von Hinckeldey am 6. Februar 1856 ein Sch eiven an 
den Hrn. Juſtizminiſter gerichtet, welches mir erſterer ſe bſt in die Feder 
dictirt hat und worin es wörtlich beißt: 

Ich muß Ew. Excellenz anbeimnellen, wegen der Fortdauer oder 
„Aufhebung der gegen die betreffenden vier Perſonen verbängten Heft 
„und wegen des in der Sache Überhaupt ſetzt einzuſchlagenden Verfah⸗ 
„rens reſſortmäßig Entſcheidung zu treffen. Wegen der Wichtie keit und 
„Eigentbümlichkeit der Sache hat die Vorführung der verhafteten Per⸗ 
„ſonen vor den Richter nach nicht geſchehen können und habe ich die 
„Verantwoillſchkeit für dieſe ausnahmsweiſe (d. h. ung ſetzliche) 
en auf mich genommen, bis Ew. Excellenz Entſcheldung er: 
„gangen i .“ fi 2 

8 Die einzige Antwort, welche dex Herr Juſtizminiſter vermöge des 
Geſetzes und der Ve faſſung ertoeiten konnte, wäre der Befehl geweſen, 
die vier verhafteten P rſonen ſofort zu entliſſen oder an das Gericht 
abzuliefern und die Eröffnung, daß der Polizei⸗Präſident keine Verant⸗ 
wortung für ungeſetzliche Maßregeln u arnehmen dürfe. Anſtatt deſſen 
ſchreibt der Juſtizminiſter am 12. Februar 185, alſo nach ſechs Ta⸗ 
gen, indem er die von mir geführten Acten dem Hrn. v. Hiuckeldey zus 
rückgeſendet, die polizeiliche Unterſuchung ſolle nach einer von ihm näher 
angegebenen Inſtruckion hin vervollſtändigt werden. Ueber die Freilaſ⸗ 


ſung oder Vorführung der vier verhafteten Perſonen ſagte der Hr. Mi⸗ 

} niter keine Silbe, dieſelben mußten alio ruhig ſitzen bleiben. Herr von 
Hinckeldey legte mir dieſes Schreiben des Herrn Miniſters am 14. Febr. 
180 vor. Scfort ſchrieb ich demſelden Namens des Herrn von Hinckel⸗ 
dey nortlich: 2 

„Ich tann Ew. Excellenz nur gehorſamſt anheimgeben, mit den wei: 
„teren in der Sache erforderlichen Maßregela den Oberstaatsanwalt 
„event, den Unterſuchungs ichter zu betrauen, und zwar um ſo mehr 
„als die verhafteten vier Perſonen bereils ihre Vorführung vor den, 
„Richter urgirt haben. Ich werde gern das Gericht mit polizeilicher 
„Hilfe untertützen“ 

Da die rier Angeklagten nun ſchon 15 Tage in Polizeihaft ſaßen, 
erwartete ich ſofort weitere Befehle, Inzwiſchen hatte Pr. v. Pindeldey 
auf meine Vetanlaſſung ſchon am 10. Februar 18% dem Ober ſtaatsan⸗ 
walt Schwarck von der Sachlage Anzeige gemacht und ihm Aoſcheift 
meines ausführlichen Berichts uber die gegen bie vier Arreſtanten vor⸗ 
liegenden Verdachtsg ünde mitgetheilt. Der Oberſtaatsanwalt war ges 
ſeßlich verpflichtet, bie ſofotige Abgabe der Sache an das Gericht zu 
vetanlaſſen. Auch Herr Schwalk entwickelte, jo weit die Acten des por 
lizeipiandiums ang ben, keine Spur einer Thaltigteit in der Sache und 
die vier Gefangenen blieben ruhig ſitzen. Am ZU, Febr. richtete ver Ar: 
reltant Yeufeloe aus dem Gefängniß ein Schreiben an den Perrn Zus 
ſtizminiſter, in welchem es wörllich heißt: . 

„Ich hoffe, mich vor meinen Richten von jedem Vorwurfe einer 
„ſtrafoaren „andiuny reinigen zu können. Tieſen aver vorgeführt zu 
„werken, iſt mein innigſter und durch die Gefſetze gerechtfertig⸗ 
„ter Wunſch. 

Ich überſandte dieſes Schreiben ſofort dem Herrn Miniſter, indem 
ich die Feeilaſſung des Heufelder warm befurwortete. Die gegen ihn 
vorliegenden Verdachtsgrunde wären zweifelhafter Natur und Heufel⸗ 

der hätte eine starke Falte von Kindern zu ernähren. 

Am 21, over 25. Februar 1856 ſchictte mur Herr v. Hinckeldey, ich 
glaube von einem Diner beim Herrn Junizminiſter aus, einen Zettel 
mit der Nachricht, der Herr Juſuizminſſter habe auf meinen Antrag die 
Freilaſſung des Heuſelber bewilligt. Heufelber wur.e alſo am 25. Febr. 
ſefort fecigelaſſen, nachdem er 27 Tage in Bolizerzaft gejeilen. In Ber 
treff der andern drei Angeklagten erfuhr ich fein Wort und dieſelben 
blieben ruhig ſitzen. 

Am 10. März 1856 wurde Herr v. Hinkeldey erſchoſſen und am 14. 
März 1856 trat Perr v Zedlitz als Polizel⸗Präſtoent ein. Ich mel dete 
demſelben ſofort, daß in der Stadtvoigtei drei poritiſche Gefangenen, 
Yauptner und Cheftau und Techen, Jeu langer als einen Monat in Po⸗ 
lizeihaft zur Dispoſi ion des Herrn Juſtizminiſters ſaßen, über welche 
ich durchaus keine Betimmung weder vom Herrn Junizminiſter noch 
vom Oderſtaatsanwalt Schwark erlangen könnte. Zuyleich erhielt Heir 
v. Zeclitz vom Herrn Juſtmiaiſter Simons folgendes Schreien: 

„Elb. Hochio hlgeboren erhalten einliegend die Informativ⸗Ver⸗ 
handlung wider Techen and Genoſſen und das Freilaſſungsgeſuch des 
vormaligen Secretacs Peufelber, mit dem Erſuchen, mich, unter Zurüd: 
ſendung dieſer Acten, zu benachrichtigen, ob und wann Yeufelver vor⸗ 
läufig wieder in Freiheit gelegt iſt. Dieſe Entlaffung jollte nach einer 
mit oem verjtorbenen General⸗Director v. Pinkeldey genommenen Ruck⸗ 
ſprache verfügt werden, indeſſen iſt mir bis jetzt eine ſchriflliche Muthei⸗ 
lang hierkver nicht zugegangen. Berlin, 40. März 1800. Simons.“ 

Ter Polizeipraſioent war über dieſes Sachverhältniß höchſt ent: 
rüſtet, erklarte nur, er würde ſolche Ungeſetzlichteit unter keinen Umſtan⸗ 
den dulden, war aber mit mir einvernanden, daß ohne Genehmigung 
des Juſtizminiſteis die Freilaſſung des Gefangenen nicht erfolgen durfe. 
Herr v. Zedlitz üdernahen es, ſich hoheren Oris zu informiren. Nach ei⸗ 
nigen Tagen befahl mir Herr v. Zedlitz, an den Herrn Juſtizminiſter 
ein Schreiben zu richten, in welchem demſelben die Ungeſetzlichkeit ſei⸗ 
nes Verfahrens energ ſch vorgehalten wurde und wenn hierauf nicht jo: 

fort Antwort einginge, die Gefangenen auf ſeine Verantwortung frei⸗ 
zulaſſen. TDemgemaß richtete das Polizeipräſidium unter dem 2. . März 
180 ein Schreiben an den Herrn Juſtizminiſter, in welchem es wöıt: 


lich heißt: 


„Da dieſe Haft nun ſchon acht Wochen dauert, ſo dürfte si Ihe 


„Polizeipraſidium daher den wiederholten dringenden Antrag, entwe⸗ 
„der die Freilaſſung der verhafleten drei Perſonen zu bewilligen oder 
„die Uebernahme derſelben zur gerichtlichen Haft zu verfügen. Außer: 
„dem ſind die vorliegenden Verdachtsgründe —weileibaher 

Hierauf erging vom Hrn. Juſizminiſter unter dem 26. März 1859 
folgende lakoniſche Amwolt an den Herrn Praͤſidenten v. Zedlitz: 

„Ew. Pochwohlgedoren erwiedere ich auf die gefällige Zuſchrift 
„vom 26. d. Mts. in der Unterſuchung wider Techen und Genoſ⸗ 
„ſen, daß ich meinerſeits gegen die Freilaſſung der Hauptner'ſchen Che⸗ 
„leute nichts zu erinnern finde.“ 2 

Demgemaß wurden die Hauptner'ſchen Eheleute am 29. März 1856 
entlaſſen. Techen blieb ſitzen. Gegen ihn erhielt ich ſpäter einen gericht⸗ 
lichen Haftbefehl und wurde er dann dem Richter vorgeführt. Gegen 
Heufelder und Kaufmann Hauptner und deſſen Ehefrau it niemals eine 
Anklage erhoben, meines Wiſſens auch nicht einmal eine gerich liche 
Vorunterſuchung eröpmet. Herr Oberſtaatsanwalt Schwarck hat ſpäter 
die Unterſuchung an meiner Stelle fortgeführt, er hat alles, was in der 
Sache vorgekommen, gewußt, er hat ſich um die Arreſtanten während 
der zweimenatlichen Polizeihaft, ſoweit die Polizeiacten ergeben, gar 
nicht gekümmert. ; 

Hiernach ſteht thatſächlich feit: Vier Perſonen, Techen, Hauptner, 
deſſen Ehefrau, und Heufelder haben wegen Verdachts politiſcher Ver: 
geben an 2 Monat in Polizeihaft geſeſſen, Heufelder vom 30. Januar 
bis zum 25. HR und die Haapinel'ſchen Eheleute vom 30, Januar 
bis zum 20. März 1856. Der Mann, welcher während der Rede des 
Hrn. Schwarc vor dem Kammergericht dieſem aus dem Zuſchauerraum 
die Worte zurief: „ich acht Wochen“, war Niemand anders als der 
Kaufmann Hauptner 

„Die Originale dieſer Correſpondenz habe ich ſchon feit längerer 
Zeit in die Hände des Hrn. Polizeipräſidenten v. Zedlitz und des Ge: 
heimen Kanzleiraths Friecrich aktenmäßig niedergelegt. Beglaubigte 
Abſchriflen derſelben beſitze ich ſelbſt. Ich rufe den Pollzeipraſidenten Frei⸗ 
herrn v. Zedliß biermit öffentlich als Zeugen über die Wahrhaftigkeit 
aller meiner vorſtehenden Angaben auf. 

Wenn der Herr Oberstaatsanwalt Schwarck mich am 21. d. Mts. 
vor dem verſammelten Kammergericht, ja vor 
nem und des Herrn Juſtizminiſters Simons 
ſcholten, jo frage ich jetze: 

„Wenn trifft dieſer Vorwurf, und die Schuld an den 
Ungeſetzlichkeiten der Polizei!“ 

Tie Nede des Hrn. Edward, in welcher er die gröbſten Anſchul⸗ 
digungen gegen eine Reihe von Perſonen und Behörden erhoben hat, 
bat in der ganzen Welt einen tiefen Eindruck gemacht, weil Jedermann 
im Vertrauen auf die Stelle, von der dieſe Anſchuldigungen kühn er⸗ 
hoben find, ſolche für lautere unzweifelbafte Wahrheit halten muß. 
Schon nach den Beweismitteln, welche ich über den oden erörterten, 
überaus wichtigen Fall mitgetheilt habe, wiro ſich ermeſſen laſſen, wie 
es ſich mit den Angaben des Herrn Chward verhält. Sodald ich noch 
einine, mir augen blidlich fehlende Materialien berbeigeſchafft babe, 
werde ich tiefe Angaben auf ihren eigentlichen Werth zurüdfubren. 
Es muß mir, nachdem der Oberstaatsanwalt Schwarck mich öffent: 
lich herausgefordert hut, dringend daran liegen, eine genaue Un ſerſu⸗ 
chung meiner A, gaben berbeizuführen; ich befinde mich aber in dieſer 
Beziehung in Veklegenheit, da ia unſerer Staatsverfaſſung tein Organ 
exillitt, bei welchem ich ait Anſchuldigungen 
des Juſtizminiſters und Oberſtaatsanwalts Gebor finden kann. Ein 
Geſetz über Verantwoftlichkeit der Miniſter exiſtirt nicht, die Kammern 
ſind zur Zeit nicht verſammelt und ich kann unmöglich den Oberſtaats⸗ 
anwalt bei ſeinem Untergebenen, dem Unterſtaatsanwalt, anklagen, 
und wollte ich ſelbſt dieſen Weg einſchlagen, wo blei t der Zuitanzenzug? 

Ich werde demgemäß in den nächſten Tagen, jobalo noch vie esfor⸗ 
derlichen Abſchriften erfalgt find, eine völlig b| 
an den Präjioenten des Staatsminiſteriums, Se. Hobeit den Fürhen 
von Hohenzollern richten. Sollte ich demgemäß eidlich vernommen wer⸗ 
den, jo werde ich das ganze zue Sprache gebrachte Sachoerhältniß in 
feinen Motiven weiter utbüllen, als es hier moglich iſt und noch eine 
Reihe anderweitiger Anklagepunkte zur Sprache bringen. 

Ich hoffe vertrauensvoll, daß unter einem Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern auch gegen den Chef ver preußiſchen Juſtiz und den Oberſtagtsan⸗ 
walt des Kammergerichts ſtrenges Recht geübt werden wird, wie ſol⸗ 
ches gegen mich geübt worden iſt. 

Dr. jur. Stieber, Königl. Polizeidirector. 


dem ganzen Lande in ſei⸗ 
Namen einen Lugner ge⸗ 


„geſetzlich nicht länger zu rechtfertigen ſein und erlaubt ſich das 
gegen die Amtsführung 


uübſtantüirte Denuncialion 


Handels-Jeitung. 
Dör’en-Fepefchen der Tanziger Beitung. 


Berlin, den 26. November. Aufgegeben 2 Ubr 51 Minuten. 
u 


eee Gb ig 3 Uhr 20 Ninuten Let 
etzt. Crs. etzt. Crs. 
ae. ou, sg 2. [5 
50% ( Pfdbr. 
Novbr.⸗Decbr... 51 51173 \Olr. e 83 ¼ | 8327, 
Frühjahr . . 49 50 gem oſen . 134½ | 134 
Sec ee e dene e 
„ N 2 2 „ 07 0 
Staats ſchuldſcheine 6 ò 86¼ Poln. Banknoten ! 89 8ʃ¼ 
4 101½ Petersburg. Wehl, — | 983 


44 56r. Anleihe 101? 
5 J 59r. Prß. Anl. 10, 1057/, Fe tele. Apnppn 


— (. 18% 
Fondsbörſe ziemlich feſt. 


Hamburg, 21. November. Zetreide merkt. Weizen loco 
bleibt gedrückt und geibärtstos, ab Auswärts ſebr ſtille. Roggen loco 
ſtiller, ab Oſtſee vernachläſſtat. Oel November 26, Frühe 2k. 
Kaffee, ſchimmend 2700 Sack Rio verkauft. Zink 3000 CA, loco 
bis ultimo März 13 Mark. 

London, 21. November. Der geſtrige Wechſelcours auf Wien 
war 13 ½ 9 Kr., auf Hamburg 13 Mt. 6% jp. 

Conſols 90 j. „Spunter 41 Merkıner 211. Sardi⸗ 
nier 863. . Auſſen 105, 46 Hufen 4. 

Der Dampfer „Bohemian“ ift aus Newvork eingetroffen. 

London, 21. November. Nach dem neueſten Bankausweis bes 
trägt der Notenumlauf 20,397,515, der Metallvorrath 13.357,11 L. 

riverpool. 24. November. Baumwolle: 10,0% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 24 November. Schluß ⸗Courſe; 3 2 Rente 70, 30. 
Rente 96, 10. 4 Spanier 481. 1 2 Spanier 404. Deiterr. 
Staats⸗Giſenb.⸗ Akt. 516. Oeſterr. Cceoit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 773. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. — 


Producten - Märkte. 
Danzig, den 26. November. Bahnpreiſe. 

Weizen alter obne Fra e; frucher heller, fein⸗ und hochbunt 
möglichſt geſund 125 27—129/31,33 nach Qualität von 87/0 
925 95/973, 100 9; friiher ord. bunt und hellbunt, mit Auswuchz 
118 120—123/5 6% nach Qualität von 65,72/75 8½85 86 ueu 

Roggen nach Qualit. für ich en u. ih veren von 555735 yır 
1238, in einzelven Fallen wurde extra ſchön u. ſchwer zur Con⸗ 
ſumtion etwas höher bezahlt. 

Erbſen nach Qualität für weiche ord. und barte klare von 55 —63%, 
und nur feine klare bis 65 66 ge. in einzelnen Fällen. 

Gerſte friſche kleine 98 10% 102 4: von 42,446, 47 9½%½, gr, 
102/5— 107/110» von 4%%0 52/55 Su 
afer von 27—30/32 er, 
piritus 22 % r 800 % Tr. 9 

— 3 = Börfe, Wetter: ſchlecht, Regen und dicke Luft. 
ind id 

Der heutige Markt zeigte ſich durchgehend flau, und nicht nur 
für Weizen, ſondern auch für alle Artikel — Von Weizen ſind nur 
17 Laſten zu ungefähr den letzten Peiſen mühſam zu verkaufen ge⸗ 
weſen. Bedungen wurde für 1224 hell mit Auswuchs . 40; 
125 4 bunt . 510; 27 4 desgl. Z2 925; 120% fein bunt mit 
geringem Auswuchs Z 570; 1270 alt bunt 85. 

Roggen bei matter Kaufluſt nach Qualität 2. 312, 318 vr 
125% bezablt. Auf Lieferung 4 6 Wochen nach Eröffaung der 
Schifffahrt Frühjahr 1861 find 25 Laſten a . 315 „ 12% gekauft. 

Erbſen geprüdt und nach Qualität mit zZ 336, für Fatter⸗ . 
366, % 372 für Kocherbſen bezablt. 5 ö 

erſte ohne Kaufluſt und Umſatz. 5 we 
„Spiritus zu 22 %. gekauft, aber auch für dieſen Artikel iſt die 
Stimmung matt. g 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 21 November Wind: NRO. 


Angekommen: 
Königin Eli ſabeih Lo iſe, Hartlepool, Kohlen. 


J. F. Linſe, 
W. ©. Linie, C. L. Bapr, ull, Ballaſt. 
J. Papiſt, Präſident von Blumen“ hal, — 


Ten 25. November. Wind: OSd. 


E. T Mielordt, Fahrenheit (Sd), Amſterdam, Stückgut. 
J. Bove, Alexander, Sunderland, Koblen. 
C. Parlitz, Colberg (SP), Stettin, Stückgut. 
Von der Rhede geſegelt: 
T. Johnſen, etiv. ! 
Den 26. November. Wind: N. NNW. 
Angetemmen: . 
M. B. Riches, Swanland (SD), ull, Stückgut. 
N. M. Peterſen, Martine, ergen, Heringe u. Thran. 


Nichts in Sicht. 


Thorn, den 24. November Maileritann 13“, den 25. 2,6, Morg., 
3.2“ Abends. 


. Strom ab: 
Fr. Thieme, B. Cohn, Pl.d, Berlin an Perl u. Mever, 55 gr 
50 Schil Roggen. 
DO Thorn, 24. November. Laut Telegramm vor Warſchau war 
der Waſſerſtand in Zawichoſt den 21. 9, in Warſchau den 23. 5 4% 


. Frachten. 

Danzig, 26. Nov. London 68s, oder Hull 58, oder Kohlenhäfen 
ds dd, oder Firth of Forth 4s 6d, oder Aberdeen 58s % Quarter Weis 
zen. — Loweſtoft 258, Fiſcherrow 245 6d % Load runde Sleeper. — 
Dundalk 265 6d yr DEleeper, — Calais 60 Fr s. und 15 pCt. Jr 
Laſt Holz. — Antwe pen 30 % Holl. Court. 7, Laſt Roggen, oder 
Gröningen 29 % Holl. Court. Tr Laſt Weizen. — Oſt⸗Norwegen 
20 fl. Hbg. Beo. und 5 pCt. 7e Tonne Roggen. 


Fonds- Börse. 
Berlin, den 24. November, 


B. 6. 
7 LA 78 * 


Amsterdam kurz 141% 11135 | Paris 2 Mon, 
do. do. 2 Mon. ti |141% || Wien öst, Währ. 8 T. 280 | 72% 
Hamburg kurz 150% 150% | Petersburg 3 W. 81 91 
da. da, 2 Mon. 150 |119% Warschau 90 SK. 8 . — 85 
London 3 Mon. 6. 181 6.184 | Bremen 100 44G.8T.!11094 1087 


Danzig. den 26, November. London 3 Mon. k Sterl 8. 8 
Br. Hamburg 2 Mon. 14 % bez Amſterdam 2 Mon. 141 bez Staats⸗ 
ſchuldſcheine 8 1 B Weſtpr. Pfanobriefe 3% 54 B. do. 4 9. B. 
Staats⸗Anleihe 43 % 101; B. Preuß. Rentenbriefe 913 B., 94 G. 


ESTER Ä 
In der Kupfer- u. Steindruckerei von Julius 


Sauer, Wollwebergaſſe 4, iſt in 2ter Auflage erſchienen 


d daſelbſt zu haben: 
bi Sg! Das Portrait 
des am 21. d. M. entfchlafenen Conſiſtorialraths Hru. 


Dr. Carl Heinrich Bresler 


Preis 25 Sgr. — Auf chineſiſchem Papier 1 Thlr. 
Es iſt dies das einzige exiſttre de und durchaus naturge⸗ 
treue Por rait des Neritorienen und empf ble ich daſſelbe ſel⸗ 
nen zahlreichen Freunden und Verehrern als würciges Andenken 


ganz ergebenit, J ulius Sau Er. 


Wnitstable Austern, 


vorzüglleh schön, empfing so eben die Weinhandlung 


P. J. Aycke & Co. 


(Cingelandt,, 
Nachruf an den Kal. Conſiſtorialrath 
herrn Paltor Bresler zu St. Marien. 
Zum Dome ſehen wir die Beter wallen 
Und mächtig rauſcht die Orgel durch die Hallen, 
Doch will nicht Freudigk it die Bruſt bewegen, 
Nur Gram und Schmerz ſich um die Herzen legen. 


Hier ſind ſo manches Jahr wir eingetreten, 
Vor unſerm Gott zu ſingen und zu beten, 
Hier wurden beil’ge Leh en uns erſchloſſen, 
Ju unſere Seelen pimmelsruh' gegoſſen. 


Und er, der ſtets mit wunderbarer Klarheit, 
So oft gelehrt des Glaubens ew'ge Wahrheit, 
Der Frieden und Erbauung uns geſpendet, 
Er bat ſein reiches Leben uun beendet. 


Ein lichter Geift, befreit von Erden leiden, 
Ging ſchmerzlos ein er zu den ew'gen Freuden, 
Sein Oſtermorgen iſt ihm aufgegangen, 

Wir ſchauen nach mit ſehnendem Verlangen. 


Dir ward ein hoher Geiſt von Gott beſchieden, 
Den guten Samen auszuitreu'n hienieden. 

Erfüllt beit Du die ſchönſte Pflicht auf Erden, 
Dem Nebenmenſchen Heil und Troſt zu werden. 


So wollen wir nicht troſtlos um Dich weinen, 
Es wird ein Wiederſehen uns erſcheinen. 
Ein Wiederſeb'n, im Glauben und im Schauen, 
So hoffen wir, mit feit-m Gottvertrauen. 


Den beute Nachmittags 4 Uhr erfolaten 
ſanften Tod des Königl Domainenraths a D., 
Carl Anguſt Worzewski, zeigen tiefvetrübt 
ftatt jeder bei nderen Meldung an. 
Voitoſtwo bei Berent, 25. Novbr. 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 


u 
Danzig, den 21. October 1860. 

Das dem Kaufmann Gua Bernhard Peters 
gehörige Grundſtück Niederſtadt No. 11% des Hppo⸗ 
thekenbuchs, abgeſchätzt auf 725 % 15 Hr, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau V. einzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll a 

am 11. Mai 1861, 
Vormittags 112 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
» Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
lenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [1074] 


Proclama 

Das Dokument über die aus dem Kaufvertrage 
vom J. November 1851 für die Verkäufer Johann 
Jacob und Florentine Carcline, geb. Haſclau⸗Wohl⸗ 
gemuth'ſchen Eheleute im Pypethekerb che der durch 
jenen Vertrag an den Wilhelm Franz Ewald ver⸗ 
kanflen, bieſelbſt in der Rittergaſſe No 19 und 
No. 27 belegenen Grundſtücke sub Rubric UI. No 
6 reſp. No. 3, auf Verfügung vom 14. Januar 
1855 eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder von 
500 „ nebſt 5 % Zinſen ſeit dem I. November 
1859, Feuerverſicherungs⸗P mie und Schäden iſt 
angeblich verloren gegangen. Alle Diejenigen, welche 
an die genanne Poſt und das darüber ausge*ellte 
Inſtrument als Cigentpümer, Ceſſionarien, Pfand⸗, 
oder ſonſtige Briefsi haber, Anſprüche zu haben 
vermei en, werden aufgefordert, dieſelben dem un⸗ 
terzeichne en Gerichte ſpaͤteſtens in dem auf 

den 14. Februar 1861, 
Vormittags 11, Uhr, 

vor dem Herrn Stadt: und Kreis⸗Richter Jorck ans 
beraumten Termine, Verhandlungszimwer No. 2, 
anzuzeigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden präcludirt werden. 

Danzig. den 1. October 1860. 

Königl. Stadt: und Kreiß-Geridt. 

1046 Erſte Abtheilung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen in 
der Concurs⸗Sache über den Nachlaß des Tiſchler⸗ 
meiſters Steltner vom 3. und 13. November 18 0 
machen wir biermit bekennt, daß der Vorname des 
Tiſchlermeiſters Steltner irrthümlich mit Michael 
anſtatt Wilhelm angegeben iſt. 

Tborn, den 22. November 1860. 

Königl. Kre's⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Ernſt Oehler, Firma E Oehler u. Co. 
hier iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaßung über 
den von dem Gemeiuſchuldner proponirten Accord 
ein Termin auf den 5 

8. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreisrichter Buſenitz im Ver⸗ 


den Arcord berechtigen alle feityeitellten oder vor: 
läufig zugelaſſenen Forderungen, welche weder mit 
einem Hypothekenrechte, Jfandrechte oder andere 
Abſonderungsrechte, noch auch mit einem Vorzugs⸗ 
rechte verſehen find 
Für ren Betrag mit welchem ein Gläubiger 
wegen einer mit einem ſolchen Rechte verſehenen 
Forderung an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
tbeilnebmen will, muß er «uf das in Anſpruch ge: 
rom mene Hyp thekenrecht, Pfandrecht oder andere 
A ſonderu usrecht oder auf das verlangte Vorzugs⸗ 
recht verzichten 
Marienwerder, den 13. November 1850, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtbeilung. 
Der Commiſſar des Eoucurfes. 


Bekanntmachung. 

An unserer Stadtſchule ſoll ein zweiter Litterat 
mit einem jahrlichen Gehalte von 50 Thlr. ange: 
ſtellt werden. 

Qualifizirte Perſonen werden erſucht, ſich unter 


— —— — —ẽ—— — i ——— ͤ .x—— N—̃ — ̃ — 4 ——————————————————jT 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 
direet vn Hamburg bach Neu- Nork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 

Hammonin. Borussia. Sonia. Bavaria und Teutonia, 
Passage: I. Cajüte Pr. Crt% 150, II. Cajüte Pr. Crt g. 1, Zwischendeck Pr, Ctr 60 

Beköstigung inclusive. 

Nächste Expeditionen am l. December und 1. Januar 1883. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt . 5 
August Bolten, Win. Miller's Nachfolger, 
Schiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 3“. 

scwie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessiouirte und zur Schliessung gültiger Ver- 
träge bevollmächtigte General-Agent 
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Das Koncursverfahren über das Vermögen des Die von dem Kgl. Pr. Profeſſor Dr. 


frübern Eiſenhammer⸗Beſitzers Eduard Kropp zu Albers zu Bonn angelegent⸗ In 
Rhamel iſt beendet. lichſt empfoblenen — — 
Neuftadt, den 21. November 18 0. Rheiniſchen 4 3 Sgr. 


Bruſt⸗Caramellen 


haben ſich nach den vorliegenden aulhen lichen Be⸗ 
weiſen als ein ganz vo zügliches Linderungs⸗ 
mittel bewäbrt und hierduich nicht allein in anz 
Deutſchland große und allgemeine Auer ken⸗ 
nung gefunden ſondern auch über deſſen Grenzen 
binaus einen ehrenvollen Ruf erlangt; und fo 
nie dieſes Fabrikat ein fait unentbehrliches 
Hausmittel geworden iſt, bietet es zugl ich für 
den Gefunden einen augenehmen Genuß. 


Alleinverkauf für Danzig bei 
Albert Neumann, 


Langeumarkt 38, 
fo wie für Dirſch au bei 
J. R. Hensel, 

und für Pr. Stargardt bei 

Joh. Theod. Küpke Wwe. 
Den Empfang Don ren sen 
Malaga⸗Traubenroſinen auf La zen, 
Mala a-Apfelſinen u. Cötronen, 


Mala za- und Smyrna⸗-Feigen, 
zeigt ergebenſt an u. empfiehlt zu billigſten Preiſen 
C. M. U. Schubert, Bundegasze J5, 
dem Poſthoſe gegenüber. 


Ich beatfichtige mein Shipchandler⸗Geſchäft, 
verbunden mit Schankwirthſchaft, 10 wie meine 
Grundſtücke in Neufahrwaſſer zu veräußern, 
und e ſuche Rı fleftanten ſich perſönlich eder in porto⸗ 
freien, Briefen an mich zu wenden. Zugl lich bitte 
ich Diejenigen, welche Forderungen an mich zu 
haben glauben, ſich deswegen bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats in Danzig im Speicher „Pa riarch Jacob“ 
zu melden. Neufabrwaſſer, 23. Novbr. 1860. 


Königl. Kreis « Gericht. 
2 J. Abtbeilung. 


Bekanntmachung. 

Das turh Beſchluß am 9. März d. J über 
das Vermögen des Kaufmanns Fein ich de Veer 
bieielbit eröffnete kaufn änniſche Conkursverſahren 
iſt durch Accord beendigt. 

Danzig, den 16. November 1860. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht. 


1 Abtheilung. 


| 
K önig 


derungen unſeres gegenwärtigen Fahrplans ein: 

1. Die Lokel⸗Perſonenzuge IX. und X werden 
auf der Strecke zwiſchen Inſterburg und Gum⸗ 
binnen aufgeboben; die Abfahrt des Zuges X. 
von Inſterburg findet um © Uhr 1 Minute 
Morgens ſtatt Hierdurch ändern ſich auch die 
A kunfts⸗ und Abfahrtszeiten dieſes Zuges bis 

u der Station Güldenboden, von wo ab der 
jetzige Fah plan unverändert beſtehen bleibt. 

Der am 3 d. Mis. Nachmittags von Danzig 
abgehende Lokal⸗Perſonenzug IX. erreicht bereits 
in Inſterburg j.in Ende. 

2. Der Perſonenzug II. wird auf der Strecke 
er Heiligenbeil und Eydkuhnen künftig 


chneller befördert, jo daß er in Eydikubnen (15171 1 
bereits 9 Uhr 17 Minuten Morgens eintrifft. A dolph Loche. 
3. Eben ſo wird der Güterzug V. von Köni,sberg | mmmem 7. 


— Ein Cand'dat der Theologie 
ſacht eine Hauslebrerſtelle. Adr. unter M. N. > in 
der Parfüme rie⸗Handlurg von A. Neumann, Lan⸗ 
genmarkt No. 38. 1152. 


Zu Neujahr wird eine franzöſiſche Bonne ge: 
ſucht. Hierauf Reflectirende geben ihre Adreſſe mit 
Angabe der Bedingungen in der Expedition dieſes 
Blattes unter Chiffre B D. 1525 ab. 


Auf eise mir unerklärliche Weiſe, wahrſchein⸗ 
lich durch Diebſtahl, iſt mir ein Wechſel über 
350 Thlr. de dato Mewe, den 28. April 
1860. zahlbar am 1. Mai 1861, deſſen Aus⸗ 
ſteller Louis Lo ffler und Acceptant D. 
Loeffler, in deſſen Co cept die Wechſelſumme 35 
Pr. Courant ausgedrückt, und aut deſſen Kebrſeite 
ih mein Blauco⸗Gi o mit F. W. Schultz 
befinde, abhanden gekommen. 5 
Ich warne hiemit vor dem Ankaufe dieſes 
Wechſels und bitte ich den ehrlichen Inhaber ſich 


bei mir zu melden. 
F. W. Schulz. 
PViofbeſitzer in Krolowlaſſ bei Mewe. 


Altſt. Graben am Holzmarkt 


1 9 iſt zum 1. Januar eine P rteirer doonung incl. 
Geſchäftsſtube oder Gejhäfislofal biuig zu ver: 
miethen. 


. 8 
— * 
Symphonie- Concert 
im Saale des Schützenhauses. 

Sonnabend, den fl. Becember, III. 

Abonnements-Symphonie-Concert, 

Ouv. zu Straensee von Meyerbeer Symphonie 
No. 11. Baur v. Haydn. Ouv. Die Fingals- 
höhle v. Mendelssohn. Die Weihe der Töne. 
Symphonie v, Spohr. 

1, Satz. Starres Schweigen der Natur vor dem 
Erschaffen des Tons. 


in Zukunft ſchon um 5 Ubr 50 Minuten Mor: 

gens abgelaſſen werden und auf Station Lö⸗ 

wenhagen 14 Minuten früher, als bisher ein⸗ 
treffen. Von da ab bleibt der gegenwärtige 

Gang des Zuges unverändert. 

Das Uebrige erg ben die auf den Stationen 
aus gehängten und daſelbſt käuflich zu habenden be⸗ 
richtigten Fab pläne. 

Bromberg, den 22. November 1860. 


Königliche Direct on der Oſtba hn. 


Der Dampfer horn - fährt regelmäßig 
drei Mal wöchentlich zwiſchen hier und Thorn 
bis zum vollſtändigen Schifffahrtsſchluß. 


Julius Rosenthal, 
[1512] Speditenr in Bromberg. 


Eine Parthie Kreide 
soll. um Platz zu gewin- 
nen, in einzelnen Pöst- 
chen oder im Ganzen 
billig verkauft werden. 


Kalkort No. 27. 
Künſtlich getrocknete Blumen. 


Die alleinige Fabrik künſtlich g trockneter Blu: 
men vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Lonis Cohn 
zu Berlin, Köni,sqraben 21/22 empfiehlt Bouqucts 
zu Vaſen, Bällen, Feſtgeſchenken, gefüllte Tiſchchen, 
Calle und Bouquets von herren Gräſern. 
Catalog gratis. Wiederverkäufern angemeſſenen Ra⸗ 
batt. Beſtellungen erbitte zeitig. 11534 


bis zum 12. Dezember cr. 
bei uns zu melden. 
Dirſchau, den 21. November 1860. 
Der Magiſtrat. 


Wagner. 


handlurgszimmer No. 6 angelegt. 
Zur Theilnahme an der Beihluß’aflung über 
Einreichung ihrer Zeugniſſe 

[1518] 


— — 
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II. Satz. Wiegenlied, Tanz, Stündchen. 

III. Satz. Kricgemusik. Fortzichen in die Schlacht, 
Gefühle der Zurückbleibenden. Rückkehr der 
Sieger. Dankgebet, 

IV, Satz. Begrübnissmusik. Trost in Thränen. 

3 Entrée 10 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
II. Buchholz. E. Winter, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Einige Maſchinenſchloſſer, beſon⸗ 
ders ſolche, die ſchon auf landwirtbſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet haben, und 1 Metalldreber finden 
dauernde Beſchäftigung. Adreſſen mit Abſchrif zen 
ron Zeugniſſen in der Expedition der Danziger 
Zeitung unter L. 152. 

Ein, Pachtung in Weſtpreußen, von über 1500 

Morgen Areal, größtentheils Weigenboven, 
noch auf 10 Jahre laufend und nahe der Ciſenbahn 
gelegen, ion e werden. — Pachtluſtige 
wollen ſich in francirten Briefen oder perſönlich 
nähere Auskunft in der Expedition dieſer Zeitung 
einholen. 11513] 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Montag, ven 26. November. 
Abonnement suspendu. 


Zum Beneſiz für Frl. Ungar: 
Der Liebestrank. 


Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Italieniſchen 
von Grünbaum, Muſik von Donizetti. 


f „Vorher: 
Eine freudige Ueberraſchung. 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. - 
Dieuftag, den 27. November. 
(111. Abonnement No. IH.) 


Die Maſchinenbauer von Berlin. 


Voltsjtüd mit Geſang in 4 Akten von Weiraud. 
Muſik von Lang. r 


Mittwoch, den 28. November. 
(Il. Ab. No. 15.) 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Akten von Mozart, 
Aufaug 6 Uhr. 
R. abibhbern. 


Familien-Uachrichten. 

Geburten: Cinen Sohn: Den Herren: G. A. Korn 
(Rönigsterg). — Dr. F Keßler (Danzig). — Gre⸗ 
gorovius (Tanzig). — C. L. Neumann (Danzig). — 
Eine Tochter; Den Herren: Ad. Siemſſen (Stet⸗ 

tin). — E. Hofer (Kraupiſchken) 
Verlobungen: Fräal Charlotte Waliſch mit dem 
Grenzaufſeher Hrn. C. L. Zabn (Danzig) — 
Frau Bertha Sternfeld, geb. Sternfeld, mit Hrn. 
Pbilipp Meirowsky (Danzig — Inſterburg) — 
Bu Marie Kicbiniapm mit Hrn. Lieutenant 
Prziborowek9 (Sperlings — Perwiſſau). — Fräul. 
Johanna Bramſohn mit Hrn. N. Perſicaner (Jo⸗ 
bannisburg— yd). Witwe Carol. Wilbelnane 
Schmidt mit Hin. Carl dein (Brunswalde —Dan⸗ 
zig. — Fraul. Eliſe v. Tevenar mit Hrn. Ritter⸗ 
gutsb. Behmke Saalau —Robakowo. — Fräul Jul. 
Kratzti mit Hrn. Heinr Kienau (Danzig). — Fiaul. 
Ma hilde Barg mit Prn. H. E. Runde (Danzig). 
Todesfälle: Tochter d. Hrn. J Schöler, 5 N a. 
Da zig). — Goldarbeiter Robert Tellgach, 34 J. 
a. (Königsbe g). — Conſiſtorialrat) Dr Carl 
deinrich Bresler, 63 J a. (Danzig. — Wittwe 
ag, 91 J. a. (Grandenz). — Tochter d. Hrn. 
Guſtav Reinke (Nakel). Steuermann Friedr. 
Wild Vollbaum, 26 J. a. (i. d. Oſtſee). — F au 
Dorothea Florentine Wegla d, geb Kries ewsky, 
52 J. a. (Danzig). — Frau Henriette Schubbe, 
geb Bartelt (Anklam). — Zeug Sergeant a. D. 
M. Strel ick, #3 J. a. (Danzig). — Tochter des 
Ern. Guſtav Krauſch, 3 J. a. (Bromberg). — 
Frau Prediger Malevine Heinrich, geb. Lawrentz 
Lobſens). — Reg. Selretair Kerſten, 7% J a. 
(Bromberg. — Müterguspei. Wilhelm Uphagen, 
43 J. a. (Danzig). 


Angekommene Fremde. 
Am 25. u. 25. November. 

Englisches Hans: Rittergutsbeſitz r Baron von 
Hövell a. Scharnigk, Bar. v Schön a. Daniellar, 
Baron v. Hammerſtein a. Schwartow, Dörſchlag 
a. Ollenrode, Römer u. A. Römer a. Kowno, 
Plehn a Moroczin, Plehn a. Lippy, Plehn a. 
Bielek u. Plehn n. Gem. a. Kopitkowo. Offizier 
Baron v. Hammerſtein a Mecklenburg. Ober⸗ 
Lieutenant v. Thielau a. Sachſen. Kaufleute Wirt 
haus a. Kettn ig, Jomain a. Beaune, Katz, Ro⸗ 
ſenberg u. Michaclſohn a. Berlin, Brieger a. 
Kiel. Cohn a. Woerlitz, Lotinga a. Sunderland, 
Liebert a. Graudenz, Mayer a. Stuttgart u. 
Bartbels a. Barmen. . 

Hötel de Thorn: Rent. Springhaſe a. Königs⸗ 
berg Part. Wiederhald a. Nordhauſen Mül len⸗ 
beſitzer Streubig a Namenmüble. Landw. Nobel: 
mann, Hartung, Oekonomen Röſſler, Gebhardt u. 
Lüders a. Krotoſchin. Dr. Wagenfeldt a. Frank 
furt. Kaufl. Sel mann a Leipzig, Jacoby a. Neu: 
teich, Lichtenheim u. Gehrmann a. Berlin. 

Walters Hotel: Rittergtsb v. Goidezewski a. 
Wollenthal. Renti x v. Auerswald a. Breslau. 
Pred. Friedrich a. Barendt. Apother Behrendt n. 
Gem. a. Schönbaum. Kaufl. Schmidts a. Glad⸗ 
bach, Meyer a. Leipzig, Laaſerſtein a. Saalfeld, 
Sf d a Berlin u. Oekonom Reidenitz a. 

erwick. 

H tel de Berlin: Gutsbeſ. Behncke a. Robacowo, 
Kaufl. Ringel a. Halberſtadt, Roſenthal a. Brom⸗ 
berg, Liehr a. Berlin, 

Schmelzer s Hotel: Senator Pauli a. Glatz, 
Rechnungsrath Liebenau a. Leobſchutz, Dr. med, 
Gerlach n. Gem. a Halle a S., Paſtor Robecker 
n. Fam. a Tedoinghaus, Kaufl. Bormann a. 
Elbesfelot, Tennies a. Halberſtadt, Linck a. Bre⸗ 
men, nöhier a. Berlin, Buchmann a. Nürnberg, 
Kretihmann a. Sckeuditz. . 

Deutsches Haus: Fabritbeſ. Müller u Aſſiſtent 
Kapp a. Graudenz, Capitain Elichſen u. Lebmann 
a. Norwegen, Wagner a. Memel, Mad. Müller 
n. Tochter a. Graudenz, Müblenbeſ. Dömsti a. 
Legocig, Kaufm. Rothe a. Lubeck, Uhrm. Ulbrich 
a. Königsberg. Kämmerer Roder a. Marienwerder. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königl. Navigatisusschule zu Danzig. 


Barom.⸗ Therm. 
Stand in im 
Par.» Freien 


Wind und Wetter. 
E Hinten n. & —.. EEE 
25 12 1333,68 * ſchwach; dicke feuchte Luft. 
26| 8 [33257 2,1 N. ſtill; Nebel. 


12 332,82 Ark ſtill; Nebel und Regen. 
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